
M1: Menschenwürdige Arbeit, soziale und  
ökologische Standards in Lieferketten 
Jedes T-Shirt, das wir tragen, hat eine lange Reise – eine lange 
„Lieferkette“ – hinter sich. Eine solche Reise sieht typischer-
weise so aus: In einem ersten Land wird die Baumwolle 
angebaut und geerntet, anderswo wird sie dann verarbei- 
tet und zu einem Stoff gewebt. Der wird an einem weite-
ren Ort gefärbt und später, wiederum woanders, zu einem 
T-Shirt zusammengenäht – alles in vielen Fällen unter extrem 
harten Bedingungen für die Arbeitnehmerinnen und Arbeit- 
nehmer. (…)
In einer wirtschaftlich immer stärker vernetzten Welt sind 
daher Regeln für Arbeits-, Gesundheits- und Umweltschutz 
wichtig – über Landesgrenzen hinweg. Deutschland hat 
deshalb das Thema „Standards in Lieferketten“ als einen 
Schwerpunkt seiner G7-Präsidentschaft benannt. 
(Quelle: www.bmz.de/g7/de/Entwicklungspolitische_Schwerpunkte/ 

Menschenwuerdige_Arbeit/index.html, 2015)

M2: Anforderungen im Lieferkettenmanagement
Unternehmerische Nachhaltigkeit bedeutet, dass Unter-
nehmen ihr Kerngeschäft unter Berücksichtigung ökolo-
gischer und sozialer Auswirkungen sowie einer guten 
Unternehmens- führung (Governance) verantwor tlich 
betreiben. Das betrif f t unterschiedliche Bereiche vom 
betrieblichen Umweltschutz über die Wahrung von Arbeit- 

nehmerinteressen bis hin zur Korruptionsbekämpfung. 
Das Thema Nachhaltigkeit hat auf breiter Front Einzug in 
die Auswahl von und Zusammenarbeit mit Lieferanten 
gehalten. Grund dafür ist u.a. die wachsende Erkenntnis, 
dass die mit der Wertschöpfung verbundenen ökologi-
schen und sozialen Herausforderungen nicht von einem 
Unternehmen alleine, sondern nur durch Zusammen-
arbeit entlang der Lieferkette gelöst werden können. Diese 
Entwicklung stellt Unternehmen und besonders deren 
Einkaufsabteilungen vor die Herausforderung, gemeinsam  
mit ihren Lieferanten auf die Einhaltung von ökologischen  
und sozialen Standards in der Lieferkette hinzuwirken. 
(Quelle: www.econsense.de/sites/all/files/econsense_ 

Orientierungshilfe%20Lieferanten_D.pdf, 2013)

M3: Gute Arbeit weltweit durch nachhaltige  
Lieferketten – G7-Stakeholder-Konferenz
Im Rahmen der Konferenz haben die beiden Bundesminister 
ein gemeinsames Zukunftspapier unter dem Titel „Gute Arbeit 
weltweit“ vorgelegt. (…)
Dabei geht es um ganz konkrete Umsetzungsschritte, die 
zwischen den G7-Ländern vereinbart und koordiniert werden 
sollen, wie
•	 Herstellerländer gemeinsam beraten, zum Beispiel bei der  
	 Einführung von Betriebsfeuerwehren oder der Förderung  
	 von Arbeitsinspektoren
•	 einen globalen Präventionsfonds „Vision Zero Fund“ ein- 
	 führen mit dem Ziel, die Zahl der Opfer von Arbeitsunfällen  
	 weltweit so weit wie möglich zu reduzieren
•	 Bündnisse aus Wirtschaft, Zivilgesellschaft und Gewerk- 
	 schaften fördern zur Umsetzung vereinbarter Arbeits-,  
	 Sozial- und Umweltstandards in allen G7-Ländern
•	 kleine und mittelständische Unternehmen (KMU) in G7-  
	 Staaten besser unterstützen, damit sie soziale Verantwor- 
	 tung entlang globaler Lieferketten übernehmen können
•	 Beschwerdemechanismen und Schlichtungsverfahren für  
	 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in Produktionslän- 
	 dern bei der Verletzung von Standards verbessern
•	 mehr Transparenz für Verbraucherinnen und Verbraucher,  
	 um nachhaltigen Konsum zu fördern. 
(Quelle: www.bmz.de/g7/de/aktuelles/150310_PM_Lieferkettenkonferenz/ 

index.html, 2015)

Nachhaltige Lieferkette?   
Herausforderung für das Supply Chain Management
Lieferkettenmanagement oder Supply Chain Management beschreibt den gesamten Wertschöpfungsprozess, 
der notwendig ist, um Kunden und Märkte wirtschaftlich mit Produkten, Gütern und Dienstleistungen zu 
versorgen – ausgehend von der Rohstoffgewinnung bis hin zur Auslieferung der fertigen Produkte an die Ver- 
braucher. Ein effizientes Lieferkettenmanagement ist somit Voraussetzung für ein erfolgreiches Unternehmen, 
gleichzeitig tragen diese aber auch Mitverantwortung für Arbeitsbedingungen und Umweltauswirkungen – 
und zwar weltweit.
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M4: Wie sieht die Supply Chain der Zukunft aus? 
„Die Veränderungen der Transportkosten und die zuneh-
mende Sensibilisierung der Verbraucher für Nachhaltigkeits-
themen wird das Konsumentenverhalten und damit auch die 
globalen Liefer- und Transportketten beeinflussen“, bestätigt 
Klaus-Dieter Ruske, Partner bei PwC und Global Industry 
Leader Transportation & Logistics.
Rund 60 Prozent der befragten Experten sind der Ansicht, 
dass Konsumenten im Jahr 2030 regional hergestellte 
Produkte präferieren werden. Wenn also die Wahl zwischen 
heimischen und importierten Artikeln besteht, werden die 
Konsumenten der Zukunft zum regionalen Erzeugnis greifen. 
Der Alltag der Verbraucher wird sich durch die steigen-
den Transportpreise verändern. Dass Arbeits-, Wohn- und 
Freizeitstätten besser integriert werden, um Fahrtstrecken zu 
minimieren, wird von den Befragten als sehr wahrscheinlich 
angesehen. (…)
In einzelnen Branchen, beispielsweise in der Automobil-
industrie, werden sich (…) wieder vermehrt regionale Zulie-
fer- und Distributionsstrukturen etablieren. Dies ist aber nicht 
allein auf das Bestreben zurückzuführen, die Transportkosten 
möglichst gering zu halten. Vielmehr ist hier die Strategie 
der Hersteller ausschlaggebend, Produktionskapazitäten in 
Richtung wachsender Absatzmärkte zu verlagern, dort aber 
enge Kooperationen mit Zulieferern in Produktionsnähe 
aufzubauen. Regionale Netzwerke in einer globalisierten 
Wirtschaft werden die Folge sein.
Das Vertrauen in Innovationen der Technik ist groß. Die Ver- 
ringerung der Transportkosten und des dadurch verursach-
ten Ressourcenverbrauchs durch eine Steuerung in Echtzeit 
entspricht den Vorstellungen der Experten, die Beschaffung 
global und regional effizienter zu machen.
(Quelle: www.pwc.de/de/transport-und-logistik/globalisierung-ist-nicht- 

umkehrbar-aber-regionale-netzwerke-gewinnen-an-bedeutung.jhtml)

M5: Wie werden sich Lieferketten  
in Zukunft verändern?
Nach Mechanisierung, Elektrifizierung und Informatisierung 
der Industrie läutet der Einzug des Internets der Dinge und 

Dienste in die Fabrik eine vierte. Industrielle Revolution ein. 
Unternehmen werden zukünftig ihre Maschinen, Lagersys-
teme und Betriebsmittel als Cyber-Physical Systems (CPS) 
weltweit vernetzen. Diese umfassen in der Produktion intel-
ligente Maschinen, Lagersysteme und Betriebsmittel, die 
eigenständig Informationen austauschen, Aktionen auslö-
sen und sich gegenseitig selbstständig steuern. So lassen 
sich industrielle Prozesse in der Produktion, dem Enginee-
ring, der Materialverwendung sowie des Lieferketten- und 
Lebenszyklusmanagements grundlegend verbessern. 
(Quelle: www.bmbf.de/ 

pubRD/Umsetzungsempfehlungen_Industrie4_0.pdf, 2013)
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Aufgaben: 

1.	 Erklären Sie in Ihren Worten die Bedeutung des Begriffs „Lieferkettenmanagement“ bzw. „Supply Chain Management“ 
und erläutern Sie, warum Unternehmen soziale, ökonomische und ökologische Mitverantwortung tragen. (M1, M2)

2.	 Benennen Sie Initiativen, die unternommen werden, um Lieferketten nachhaltiger zu gestalten und skizzieren  
Sie konkrete Maßnahmen, die Unternehmen ergreifen sollten. Was sind Multi-Stakeholder-Initiativen? Stellen Sie eine 
Recherche an. (M3)

3.	 Erläutern Sie, warum die Notwendigkeit für Unternehmen besteht, Lieferketten nachhaltig zu gestalten. (M4, M5)

4.	 Diskutieren Sie im Plenum die Änderungen im Lieferkettenmanagement durch die vierte industrielle Revolution  
„Industrie 4.0“. Welche Chancen bietet das „Internet der Dinge“ für den Konsum und für das unternehmerische Agieren?

M6: Was morgen wichtig wird –  
Industrie 4.0 und das Internet der Dinge
Es wird einen Wandel in der Produktion geben, der eine 
Veränderung im Konsumverhalten mit sich bringt. Das Kon- 
sumverhalten beeinflusst wiederum die Art und Weise der 
Herstellung. Wir werden einen völlig anderen Anspruch an 
die Waren haben, die wir kaufen. Schon jetzt gibt es stark 
personalisierte Produkte, wie den Sportschuh, der an den Fuß 
angepasst wird. Farbe und Design können zusätzlich gewählt 
werden. Mit der Industrie 4.0 nimmt auch das Verlangen nach 
Individualisierung bei komplexeren Gütern stark zu. Das wird 
der Endverbraucher erwarten und bald als selbstverständlich 
betrachten. Niemand möchte mehr Massenware, stattdessen 
muss es ein individuelles Produkt sein. (…)
Bald können Verbraucher direkt nachverfolgen: Wo kommt 
der Rohstoff her? Wo wird etwas zusammengenäht oder 
gebaut? Und unter welchen Bedingungen? Das Internet der 
Dinge bietet mehr Transparenz bei Produktionsprozessen und 
Zuliefererketten. Längst gibt es Debatten über die Arbeits-
bedingungen der Textilindustrie oder über die umstrittene 
Gewinnung von Coltan und anderen seltenen.Erden. (…)  
Viele Verbraucher werden bessere Arbeitsbedingungen  
und fair gewonnene Rohstoffe erwarten. So entsteht auch ein 
großes Potential für kulturellen Wandel und mehr Nachhaltigkeit. 
(Quelle: www.digital-ist.de/

experten-blog/was-morgen-wichtig-wird.html, 2014)


